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Gefühlsräume – Raumgefühle. Zur Verschränkung von emotionalen Praktiken und Topografien der
Moderne

Die emotionshistorische Forschung hat bisher
hÃ¤ufig mit der Bourdieuâschen Begrifflichkeit der emo-
tionalen Praxis operiert und danach gefragt, wie sich
historische Aktricen und Akteure GefÃ¼hlsmuster habi-
tuell aneigneten oder wie ihnen diese eingeprÃ¤gt wur-
den. Dabei geriet der transitorische Zusammenhang zwi-
schen Emotionen und den RÃ¤umen, in denen sie sich
ereigneten und ereignen, sowie generell die Raumgebun-
denheit von GefÃ¼hlen ein wenig aus dem Blick. Des-
wegen luden Rainer Herrn von der DFG-Forschergruppe
âKulturen des Wahnsinnsâ und Benno Gammerl vom
Forschungsbereich Geschichte der GefÃ¼hle des Max-
Planck-Instituts fÃ¼r Bildungsforschung in Berlin For-
scher_innen zu einemWorkshop ein, um an historischen
und aktuellen Beispielen aus soziologischer, ethnologi-
scher und kulturwissenschaftlicher Perspektive folgende
Fragen zu diskutieren: Wie interagieren Raumstruktu-
ren und -vorstellungen mit emotionalen Mustern und
Praktiken? Welche Konvergenzen, Ambivalenzen und
WidersprÃ¼che bringt dieses Wechselspiel hervor und
auf welche Weise lassen sich die dabei entstehenden Dy-
namiken analytisch wie empirisch fruchtbar machen?

In den PrÃ¤sentationen und den lebhaften Debat-
ten kristallisierten sich vier besonders spannende Fra-
genkomplexe heraus, die wir hier eingehender erÃ¶rtern
mÃ¶chten: Erstens, welche Raumkonzepte eignen sich
besonders fÃ¼r eine Analyse der Interaktionen zwi-
schen RÃ¤umlichkeit und EmotionalitÃ¤t? Zweitens,

verfestigen oder destabilisieren RaumgefÃ¼hle und Ge-
fÃ¼hlsrÃ¤ume soziale Asymmetrien und Hierarchien?
Drittens, erweist sich die empirische Konzentration auf
konkrete Praktiken als fÃ¶rderlich? Und viertens, wie
kÃ¶nnen wir uns wissenschaftlich mit GefÃ¼hlen aus-
einandersetzen, ohne deren begrifflich nicht eindeutig
fassbare Dimensionen auszublenden?

ZunÃ¤chst also zu den Raumbegriffen. Der Work-
shop selbst folgte einer raumtypologischen Gliederung,
die mit Arenen, RÃ¤ndern, Refugien und Passagen emo-
tional gefÃ¤rbte Situationen ins Zentrum stellte. Ande-
re rÃ¤umliche Differenzierungen, die ebenfalls mit spe-
zifischen GefÃ¼hlsregistern verknÃ¼pft sein kÃ¶nnen,
fanden dagegen nur wenig Beachtung. Das gilt zum ei-
nen fÃ¼r die Differenz zwischen Stadt und Land. Ver-
mutlich wegen der Fokussierung des Workshops auf
die Moderne beschÃ¤ftigten sich die Papiere vornehm-
lich mit urbanen PhÃ¤nomenen. Das gilt zum anderen
auch fÃ¼r die Unterscheidung von Ã¶ffentlichen und
privaten SphÃ¤ren, deren Nicht-Thematisierung HAB-
BO KNOCH (GÃ¶ttingen) in seinem Kommentar an-
sprach. Eingehendere Ãberlegungen zum Raumbegriff
prÃ¤sentierte JAN HUTTA (Berlin), der ambivalente
Geborgenheitsvorstellungen in ihrer HistorizitÃ¤t un-
tersuchte und dabei ein zwischen subjektiven und re-
lationalen Dimensionen changierendes und damit den
Emotionen nicht unÃ¤hnliches Raumkonzept skizzierte.
INGO LANDWEHR (Berlin) betonte dagegen stÃ¤rker
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die Bedeutung medialer Inszenierungen bei der Ver-
knÃ¼pfung von RÃ¤umen und GefÃ¼hlen, indem er die
filmische Umwertung des FuÃgÃ¤ngertunnels von ei-
ner verkehrstechnischen SicherheitslÃ¶sung zum klaus-
trophobischen Bedrohungsszenario nachzeichnete. Ei-
nige BeitrÃ¤ge setzten sich auch explizit mit raum-
theoretischen AnsÃ¤tzen auseinander. Das von BENNO
GAMMERL und RAINER HERRN (beide Berlin) in ih-
rer EinfÃ¼hrung vorgeschlagene Modell Henri Lefebv-
res, der die Raumproduktion analytisch in alltÃ¤glich-
praktische, planerisch-reprÃ¤sentative und symbolisch-
imaginative Dimensionen unterteilt, wurde dabei in
verschiedene Richtungen ergÃ¤nzt. WÃ¤hrend JULIA
WEBER (Berlin) in ihrem Kommentar die VorzÃ¼ge
des stÃ¤rker praxeologischen Raumkonzepts Michel
de Certeaus hervorhob, brachte MARIE-THERESE MO-
DES (Kassel) in ihrer Studie zur Wahrnehmung be-
hinderter Hotelangestellter durch HotelgÃ¤ste Gernot
BÃ¶hmes phÃ¤nomenologischen AtmosphÃ¤renbegriff
ins Spiel. Dieses Konzept verknÃ¼pft EmotionalitÃ¤t
und RÃ¤umlichkeit aufs engste miteinander, aller-
dings kann seine relative Unbestimmtheit auch Proble-
me bereiten. Letztlich blieb die Frage offen, mit wel-
chem Raumbegriff sich die Wechselwirkungen zwischen
RÃ¤umlichkeit und EmotionalitÃ¤t am besten erhellen
lieÃen.

Zweitens, zum VerhÃ¤ltnis zwischen RÃ¤umen, Ge-
fÃ¼hlen und sozialen Ungleichheiten. Die politische
QualitÃ¤t von GefÃ¼hlsrÃ¤umen und deren Potenti-
al, Machtstrukturen zu de/stabilisieren, betonte CHRIS-
TINA LUTTER (Wien) in ihrem Kommentar. GABRIE-
LE DIETZE (Berlin) beschrieb in diesem Sinn die
âaffektive Topologieâ der Berliner Expressionisten als
ein rÃ¤umliches Netzwerk, das sich zwischen lyri-
schen Raumimaginationen, unterschiedlichen Schreibor-
ten, KaffeehausbohÃ¨me und DichterlesungssÃ¤len ent-
faltete und eine avantgardistische Verunsicherung do-
minanter MÃ¤nnlichkeitsmuster ermÃ¶glichte. BEATE
BINDER (Berlin) betonte in ihren Anmerkungen da-
zu, dass auch die Stadt selbst, also das expressionisti-
sche Berlin, als Koproduzentin sich wandelnder Inter-
aktionsrÃ¤ume aktiv an dieser Verunsicherung etablier-
ter Geschlechtermodelle beteiligt war. STEFAN WELL-
GRAF (Berlin) hob dagegen stÃ¤rker hervor, dass Ge-
fÃ¼hlsrÃ¤ume in ambivalenter Weise bestehende Struk-
turen nicht nur unterwandern, sondern auch festigen
kÃ¶nnen. Anhand zweier prekÃ¤rer Orte, dem Job-
center und der Hauptschule, zeigte er, wie bereits
deren RÃ¤umlichkeiten Chancenlosigkeit und sozia-
le Ausgrenzung hervorbringen. Gleichzeitig, so Well-

graf, ermÃ¶gliche eine Ghetto-Rhetorik ihren Protago-
nisten auch einen Gestus affirmativer AffektivitÃ¤t,
der zumindest imaginÃ¤re Handlungspotentiale frei-
setze. Als Ã¤hnlich zwiespÃ¤ltig beschrieb CHRIS-
TIANE REINECKE (Hamburg) das VerhÃ¤ltnis zwi-
schen StadtrÃ¤ndern und âRandgruppenâ. Anhand des
MÃ¤rkischen Viertels im Norden Berlins untersuchte sie,
wie vor allem wissenschaftliche, politische und publi-
zistische Akteure aus dem linksliberalen Spektrum die
Hochhaussiedlung zu einem Ort sozialer Deklassierung
stilisierten. Dadurch wollten sie die Ãngste der Bewoh-
ner_innen in gesellschaftliches Engagement umwandeln,
blendeten aber letztlich die Vielfalt der vorhandenen so-
ziale und emotionalen Lagen aus, die von Monotonie
Ã¼ber Protest gegen MieterhÃ¶hungen bis zu nachbar-
schaftlicher SolidaritÃ¤t reichten.

Drittens, zur Konzentration auf konkrete RÃ¤ume
und Handlungen. Mit ihrem Vorschlag, sich bei der
Untersuchung von GefÃ¼hlsrÃ¤umen und Raumge-
fÃ¼hlen zunÃ¤chst auf anschauliche und praktische
PhÃ¤nomene jenseits diskursiver Zuschreibungen zu
konzentrieren, lÃ¶sten die Veranstalter eine spannende
Debatte aus. Ist die Fokussierung auf konkrete Prakti-
ken hilfreich bei der ErschlieÃung neuer Forschungsper-
spektiven, oder verbirgt sich dahinter ein irrfÃ¼hrender
Konkretionsfetisch? JOACHIM HÃBERLEN (Berlin) be-
tonte in seinen AusfÃ¼hrungen zur emotionalen KÃ¤lte
des Urbanen in den 1970er- und 1980er-Jahren die
analytische Untrennbarkeit von Diskursen und Prakti-
ken. Einerseits sei die Neue Linke an der diskursiven
Herstellung der betonierten Stadt als gefÃ¼hlskaltem
Raum beteiligt gewesen, andererseits habe sie gleichzei-
tig mit vielfÃ¤ltigen Praktiken â von StraÃenprotesten
Ã¼ber die Schaffung kommunikativer ZwischenrÃ¤ume
bis zur GrÃ¼ndung von Landkommunen â versucht, die-
se KÃ¤lte durch aktives Handeln zu Ã¼berwinden. JO-
SEPH BEN PRESTEL (Berlin) zeigte in seinem Vergleich
stÃ¤dtebaulicher ModernisierungsschÃ¼be um 1900 in
Kairo und Berlin ebenfalls, wie eng und wie wider-
sprÃ¼chlich diskursive Ordnungen und praktische Nut-
zungen ineinander greifen kÃ¶nnen. In Berlin fÃ¼hrte
die AuflÃ¶sung eines Quartiers mit lebhafter weibli-
cher Prostitution beispielsweise dazu, dass die Sexarbei-
terinnen auf die bÃ¼rgerliche Flaniermeile der Fried-
richstraÃe auswichen und so die Polizei vor die schier
unlÃ¶sbare Aufgabe stellten, zwischen der respektablen
Praxis des Flanierens und der verwerflichen des auf-den-
Strich-Gehens zu unterscheiden. Uneindeutigkeiten und
flieÃende ÃbergÃ¤nge betonte auch KLARA LÃFFLER
(Wien) in ihrer Untersuchung von neuen RÃ¤umen der
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Dienstleistungsarbeit zwischen Ã¶ffentlicher Zurschau-
stellung und privater Unsichtbarkeit. Obwohl der neoli-
berale Diskurs â so kÃ¶nnte man vereinfachend sagen â
Transparenz propagiert, wird der Schreibtisch in der Pra-
xis dennoch hÃ¤ufig schon kurz nach der ErÃ¶ffnung ei-
nes BÃ¼roswieder vom Schaufenster weg- in die dunkle-
re âGeborgenheitâ des hinteren Ladenlokals geschoben.

Damit schlieÃlich, viertens, zur Frage nach den nicht
eindeutig fassbaren Dimensionen des Emotionalen. Wie
kÃ¶nnen wir es vermeiden, GefÃ¼hle und Affekte um
ihr jenseits der sprachlichen Eindeutigkeit liegendes Po-
tential zu verkÃ¼rzen, nur um sie wissenschaftlich hand-
habbar zu machen? Welche Rolle spielen dabei KÃ¶rper,
Dinge und andere PhÃ¤nomene, die die Grenzen der In-
telligibilitÃ¤t markieren kÃ¶nnen? Einen kurzen Blick
auf diese ZwischensphÃ¤re des Unbestimmtenwarf SYL-
KE KIRSCHNICK (Berlin) in ihren Ãberlegungen zu Zir-
kusgefÃ¼hlen. Ihre Interpretation von Franz Kafkas Er-
zÃ¤hlung âAuf der Galerieâ unterschied zwischen dem
inneren erlebten Raum und dem Ã¤uÃeren Erlebnis-
raum, die durch das Weinen des Protagonisten mitein-
ander vermittelt, jedoch nicht zur Deckung gebracht
wÃ¼rden. Diese Inkongruenz zerreiÃe, so Kirschnick,
die Figur des Zirkusbesuchers, der dadurch ebenso im
UnklarenÃ¼ber seine GefÃ¼hle bleibewie die Lesenden.
Diesen Gedankengang fÃ¼hrte BEATRICE MICHAELIS
(GieÃen) im Kommentar â das Zirkus-Motiv aufgreifend
â weiter, indem sie darauf verwies, dass GefÃ¼hle per-
manent zwischen Domestizierung und Ausbruch, zwi-
schen Humanisierung und Dehumanisierung oszillier-
ten. In eine Ã¤hnliche Richtung verwies schlieÃlich auch
SABINE FASTERT (Berlin) in ihrer Untersuchung des Ek-
statischen beim Expressionisten Ludwig Meidner. Im ba-
rocken Kirchenraum wie in der modernen GroÃstadt ha-
be dieser etwas Pathetisches, fast besinnungslos Ekstati-
sches entdeckt und aufgesogen, das er allerdings ledig-
lich im leidenschaftslosen Zustand kÃ¼nstlerisch fassen
und beschreiben konnte. Unter UmstÃ¤nden kÃ¶nnte
sich diese seltsame Mischung aus haltlosem Pathos und
kÃ¼hler Distanz auch bei der weiteren Untersuchung
von GefÃ¼hlsrÃ¤umen und RaumgefÃ¼hlen als frucht-
bar erweisen.

KonferenzÃ¼bersicht

Arenen

Sylke Kirschnick (Berlin): GefÃ¼hlszirkus und Zir-

kusgefÃ¼hle

Stefan Wellgraf (Berlin): Negativ aufgeladene Ge-
fÃ¼hlsrÃ¤ume: Hauptschulen und âJobcenterâ

Beatrice Michaelis (GieÃen): Kommentar

RÃ¤nder

Sabine Fastert (Berlin): âWas rasâ ich verrÃ¼ckt heer-
straÃenlang?â Emotionale RÃ¤ume, Pathos und Kreati-
vitÃ¤t bei Ludwig Meidner

Marie-Therese Modes (Kassel): AtmosphÃ¤ren im
Kontext von Raumwahrnehmungsprozessen

Christiane Reinecke (Hamburg): Der Lange Jammer
oder: Menschen am Stadtrand. Zum Ruf der Hochhaus-
siedlung als Ort der Vereinzelung um 1970

Christina Lutter (Wien): Kommentar

Refugien

Joachim HÃ¤berlen (Berlin): âDie Kalte Haut der
Stadt.â Stadt- und LandgefÃ¼hle im Diskurs der Neuen
Linken in den 1970er und 1980er Jahren

Jan Hutta (Berlin): Geborgenheit zwischen
Biedermeier und technokulturellen Fabelwesen:
GefÃ¼hlsraum-Kartographie mit einem transitorischen
Konzept

Gabriele Dietze (Berlin): Expressionismus als Raum-
komplex und GefÃ¼hlskultur

Beate Binder (Berlin): Anmerkungen zumBeitrag von
Gabriele Dietze

Julia Weber (Berlin): Kommentar

Passagen

Klara LÃ¶ffler (Wien): Im Schaufenster. Dienstleis-
tung unter Beobachtung

Ingo Landwehr (Berlin): â… das Risiko einer nachhal-
tigen Angsterzeugung …â Eine medientopologische Er-
schlieÃung des FuÃgÃ¤ngertunnels

Joseph Prestel (Berlin): Neue StraÃen - neue emotio-
nale Praktiken? Berlin und Kairo, 1870-1900

Habbo Knoch (GÃ¶ttingen): Kommentar

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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